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IAIIOæWie ſie,

Auf allergnadigſten Befehl,
Bey einer ſehr Volckreichen Verſammlung

gehalten worden,

Von gzWeiner Ftönigl. Kajeſtat.
Allerdemüthigſten Knecht

D. E. 7 D /1 Ac Au4

Als man den, am 11. Aprilis 1731.
Zu Potsdam verſtorbenen,

Soereyherrn von Gundling,
zgr. Konigl. Majeſtat von Preuſſen Ge

heimten Rath
Den Tag nadh ſeinem ſeeligen Abſcheiden von der Welt,

mit einer anſehnlichen und hochſt-ruhmlichen Leich-Proces-
ſion, hinaus nach Boruſtadt nahe bey Potsdam gelegen,

gebracht, und alda in der Kirche beerdiget.

Gedruckt auf allergnadigſten Befehl, mit der Verwarnung, ſolche
Parentation, bey Vermeidung ſchwerer Straffe, nirgendswo in

denen Konigl. Landen nachzudrucken.

Potsdam, gedruckt bey B. Neumann, Konigl Preuß. privil. Hof—
Vuchdrucker und Buchhandler.
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dach Ktandes  Gebüuhr angeſche—

ne undgeehrteWnweſende!

 dJne ſo anſehnliche und Volckreiche Ver—
E durch den todtlichen Hintritt deſſen, wel—ſammlung, wie ich hier vor mir ſehe, iſt

er erblaſſet und erſtarret vor uns lieget, veranlaf—
et worden. Soolches nun iſt der weitberuhmte
donigl. Oerr Geheimte Rath, Jacob Paul Frey—
err von Gundling.

Wir



nñ

J64)1
Wir unſeres Orts ſind beyſammen, den verſtor—

renen Wohlſeeiigen Herrn Geheimten Rath
zu ſeinem, in der kuhlen Erde vor ihn beſtimmten,
Ruhe-Dertlein zubegleiten, um ihm dadurch die
letzte Ehre zu erweiſen. Mir aber iſt insbeſondere
befohlen, bey der Gelegenheit eine kurtze Rede zuhal
ten, und darinnen vorzubringen, was ich etwa, mit
gutem Gzewiſſen zum Lob und Ruhm des Verſtor
benen Wohlſeeligen Kerrn Eßeheimten Raths
ſagen kan.

Mit gutem Gewiſſen mag ich demnach ſagen
daß der verſtorbene Wohlſeelige gerr geheim
te Rath, von GOCD, als der Quelle und dem
Urſprung aller guten Gaben, abſonderlich mit einer
herrlichen und ungemeinen Memoria begabet gewe—
ſen. Daher iſt es gekommen, daß, nachdem ihn ſein
naturlicher Trieb, Beruff, und Schickſal, zu denen
Studiis gezogen, er durch ſeinen Fleiß, den ſein herr
liches Gedachtniß unterſtutzet, es vielen andern zu
vor gethan, dergeſtalt, daß er mit nutzlichen und
ſchonen Wiſſenſchafften gezieret geweſen.

Aus
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Ausder Urſache iſt er, ſchon vor dreyßig Jahren,
zum ſroteſſore Hiſtoriarum bey der damals neuan

geleaten Ritter-Academie zu Berlin beſtellet worden,
welche Lehr-und Ehren-Stellen zu beſetzen, man ſich
nach ſolchen Mannern umgeſehen, ſo vor die Gelehrte—

ſten und Geſchickteſten in gantz Teutſchland aller
dings haben paßiren konnen.

Nach der Zeit iſt es geſchehen, daß unſer verſtor
bener Wohlſeelige KerrEzeheimte Rathauch
mit zum HofVLeben gezogen worden. Allein wir
Menſchen konnen nicht alle in einerley Stande leben,
ſondern ſind von dem Allerweiſeſten und Aller
hochſten Weſen /in ſehr viele glaſſen eingetheilet.

Eine jedwede von ſolchen Claſſen iſt eben ſo nothig
und unentbehrlich wie die andere. Die eine muß
der andern die Hand bieten, und ſuchen, ſie zu ſoute-
niren und zu unterſtutzen, wann anders die Welt
beſtehen ſolle.

Vom Hof—Leben des verſtorbenen Wohlſecli
gen Kerrn Geheimten Raths ruhret es indeſ—
ſen Hauptſachlich her, daß er auch an vielen auswar

A2 tigen
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tigen Hofen bekannt worden. Und weil der Ruhm
von ſeiner Gelehrſamkeit und herrlichen Gedacht—
niß, ſich beſtandig mit ſeinem Namen vergeſellſchaf—
tet befunden ſo iſt es geſchehen, daß ihm nicht nur
Jhro Majeſtat, unſer Allergnadigſter Souverain,
Konigund Herr, werthgehalten, ſondern daß ihn
auch andere groſſe Wotentaten gar ſehr æſtimi.
ret und ſtattlich beſchencket haben.

Mitlerweile hat es ſich gefüget, daß unſer ver—
ſtorbener Wohlſeelige Herr Geheimte Rath,
von einigen, ſo die Sache nicht recht bedacht, vor ei—
ne Perſon angeſehen werden wollen, die ihre gan—
tze Zeit zu nichts auders anwende, als zu ſolchen
Vingen, wonmit ſich die Welt-Kinder auf eine,
KChriſten nicht wohlgeziemende, ſondern ihnen viel—
mehr verbotene, Art zu divertiren pflegen; und es
iſt auch wahr/ daß er nicht von einigen Fehlern und
Schwachheiten befreyet geweſen. Allein wer iſt
der Menſch, ſo ſich ruhmen kan, daß er ohne Fehler
ſeye. Das ſchlimmſte bey der gantzen Sache iſt die
ſes, daß die Welt gewohnt iſt, die menſchlichen Feh
ler und Schwachheiten, denen doch ein jedweder, auf
eine gewiſſe Maſſe, unterworffen iſt, durch ein ver

groſ
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groſſerungs Glaß anzuſehen; da man dann offters ei
nen Elephanten zuerblicken vermeinet, wann es gleich
in der That nur eine kleine Mu—cke iſt. Gleichwohl
urtheilet man hernach, mit betrogenen Augen „auf
das ſcharffſte und ſtrengeſte von denen Fehlern und
Schwachheiten des Nechſten, ohne zu bedencken daß
die Erzehlungen, wann ſie aus dem Munde des einen
in die Ohren des andern, und aus deſſen Munde wie—
der heraus gehen, gemeiniglich einen Zuſatz der Un
wahrheit bekommen. Soilches zwar geſchiehet viel—
mals aus Jrrthum, weil man die Sache nicht recht
verſtanden; ruhret aber auch, nicht ſelten, von der
Mißgunſt und Boßheit derer Menſchen her.

Solches hat ünſer verſtorbener Wohlſecelige
Hr. Geheimde Rath vor andern erfahren, und
man hat ihm nicht wenig Mahrlein auf ſeine Rech—
nung geſetzet, davon ich ſelber das Widerſpiel ver
ſichern kan. Manche Stunden hat er in hoher Ge
ſellſchafft, mit Sinn- und Lehr-reichen, auch ſeht
nutzlichen Discurſen zugebracht, die von ubel berich
teten Leuten vielleicht mit unter die verlohrne Zeit
ſeines Lebens ſind gerechnet worden. Wer nun die—
ſes wohl bedencket, und zu gleicher Zeit erweget

was
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was unſer verſtorbene Wohlſeelige Kerr Ge
heimte Rath vor viele und ſchone Bucher geſchrie
ben/ der wird finden, daß er weder ſeine Tage, noch
ſeinen Beruff und Stand, ubel angewandt habe.

Nunmehro hat er ſeinen Lauff vollendet, und ſei-
ne gelehrte Feder iſt, mit ſeiner erſtarreten Hand un
krafftig worden, weiter etwas zu ſchreiben. Zu
beklagen iſt es nur, daß ſeine Gelehrſamkeit, und ſei—
ne herrliche Memoria, mit ihm, muß in das Grab
verſencket werden.

Wir wollen hoffen, ſeine Seele werde von denen
Engeln ſeyn in den Schooß Abraha getragen wor
den, und er ſich alſo unter der Zahl derer befinden,
welche, umdes theuren Blutes und Verdien
ſtes JEſu Chriſti willen, das ſie im Glauben ergrif—
fen, und ſich zugeeignet haben, gewurdiget werden,
vor dem Thron Gottes zu ſtehen, und mit denen
Engeln ein ewiges Halleluja zuſingen.

IgIch meines Orts zweiffle hieran am allerwenig
ſten, wannenhero ich mir auch kein Bedencken ge

machet
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machet, dem verſtorbenen Orn. Geheimten Rath,
das, unter Chriſten ohne diß ſehr gewohnliche, l'ræ.
dicat eines Wohlſeeligen bey zulegen. Er wird,
bey ſeinen vielen Wiſſenſchafften, ja hoffentlich nicht

vergeſſen haben, die Kunſt wohl zu ſterben zu—
erlernen, als die groſte und nothigſte unter allen
menſchlichen Wiſſenſchafften. Hiernechſt hat ihm
GDtt die groſſe Enade erwieſen, daß er ihn nicht
durch einen plotzlichen Todt von der Welt geraffet,
ſondern demſelben Zeit und Raum zur Buſſe gelaſ—
ſen, dergeſtalt, daß er ſich zu einem ſcreligen Ende hat
bereiten, auch hierinnen des Beyſtandes getteuer
Seel-Serger, und vortreflicher Prediger, genieſſend..

konnen.

Dem auſſerlichen Weſen und Schein nach muſ—
ſen wir Menſchen nicht allemal urtheilen, noch des—
wegen j.mand verdammen „weil man ihn vor etwas
eitel-und weltlich-geſinnet gehalten; indem es eine
betrugliche Sache damit iſt. Jch meines Orts
glaube, daß dort an jenem Tage, wann das große
Gericht wird gehalten werden, mancher, den man
in der Welt vor fromm undgerecht gehalten, ja der in

ei-
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einem rechten Ruff und Geruch der Heiligkeit geſtor—
ben iſt, einen ſehr ſchlechten Beſcheid bekommen wird
von dem, der indas Verborgene ſiehet, der unſere Her—
tzen und Nieren pruffet, der unſere geheimeſten Ge—
dancken, Bewegungen und Anſchlage, ſchon von
Ewigkeit her eingeſehen, gewuſt und gekannt hat.
Dargegen wird auch mancher herfur geruffen, und
auf die rechte Hand geſtellet werden, von dem es in

der Welt aus Jrrthum geheiſſen: Odas iſt oder
das war ein ſehr boſer und verkehrter
Menſch!

Wie gieng es nicht zu der Zeit, daunſer Ney
land, wie andere Menſchen, in Fleiſch und Blut
eingehüllet, auf Erden wandelte? Verwarff er nicht
viele, die vor heilig und gerecht angeſehen ſeyn wol
ten, und auch von denen Leuten wircklich davor ge-
halten wurden Eraberſahe ihnen, mit ſeinen gott
lichen Augen, recht in das Jnnerſte ihres Hertzens,
und befande ſolches unrichtig, wannenhero er ſie
nicht ſclten Heuchler und eine boſe und ver—
kehrte Art geneñet. Den verachten Samariter
zog er dem Wlieſter und dem Veviten vor, weil

er
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er Barmhertzigkeit andem, unter die Mordergefalle—
nen, hart geſchlagenen, und ubel verwundeten, Men—
ſchen ausubete; worgegen die andern beyden voru—
ber zogen, und ihr Hertze vor ihm verſchloſſen. Wel—
chem Chriſten iſt auch wohl unbckannt das Gleich—
niß, da eben unſer Heyland, den, vor eingebildeter
Heiligkeit, gantzaufgeblaſenen Pharifaer blamiret,
und dargegen den bußfertigen Zollner gerechtfer—

tiget hat.
Nleeich wie nun aber dieſer Sollner an

ſeine Bruſt geſchlagen und ſeuffzende ge
ſaget: Ach GOtt ſey mir armen Sunder
gnädig und barmhertzigl alſo hat esder ver
ſtorbene Wohlſeelige Kerr Erheimte Nath
eben ſo gemachet, auf ſeinem Krancken Bet
te und dabey die Hoffnung ſeines ewigen
Heyls auf das theure Verdienſt JEſu Khri
ſti gegrundet wannenhero ich nochmals ſa—
ge, daß an ſeiner Seeligkeit gar nicht zu
zweifeln iſt.

Hierbey will ich es bewenden laſſen /und

mich
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mmich ubrigens im Namen des verſtorbe—

nen Wohlſeeligen Herrn Geheimten Raths
bedancken, gegenalle denen es gefallen, in
dieſer Verſammlung zuterſcheinen, auch ihn
zu ſeiner Ruhe-Statte begleiten werden.
Den gantzuchen Beſchluß dieſer meiner Re—
de aber mache ich mit einem hertzlichen Seuff—

zer und ſpreche:
Jüch HErrlehr uns bedencken wohl

aß wir ſind ſterblich alzumal
Sasß wir allhier kein bleibens han,

Muſſen alle daron,
Hoch  Niedrig Gelehrt/ Reich Tapffer

Verzagt Jung Alt oder öchon!
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